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Keinbergs-Peſitzern,
allen,

Die in den Weinbergen arbeiten,

und allen,

welche das Gewachs des Weinſtocks,
als eine edle Gabe GOttes,

dankbarlich erkennen, und maßiglich genießen,

wird

dieſe Predist,
zur Verherrlichung des Nahmens GOttes,

und
zur Beforderung eines himmliſchen

und irdiſchen Vergnugens in GOTT,
wohlmeynend,

undunter Anwunſchung allerlen geiſt- und leiblichen

Segens von GOTT,
uberreicht

von

dem Verfaſſer—
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1Err GOtt, du biſt unſte Zuflucht für undWy fur. Ehe denn die Berge worden, und
die Erde und die Welt geſchaffen worden, biſt
du, GOtt, von Ewigkeit zu Ewigkeit. Die
ganze Erde iſt voll deiner Gute, und auch auf
den Bergen triefen deine Fußtapfen von KFett.
Laß uns, o SErr, dieſe deine Herrlichkeit jn
dem Reiche der Natur ſo wahrnehmen, und
deines Segens auf, den BPergen ſo genießen,
daß wir dich uber alle Dinge furchten, lieben,
und dir vertrauen, auch. dafur, und fur alle
deine Wohlthaten, deinen heiligen Nahmen,
mit Herz und Mund, in Zekt und Ewigkeit, lo
ben und preiſen mygen. Amen!

vn eliebte und Andachtige in dem Errn!
i. Recht elende und ungereimte Begriffe

dem wahren lebendigen GOtt, dem

n waren es, welche die Volker der Erden,
 in jenen Zeiten der Unwißenheit, von

GoOtt Jſraels, hatten. Wir finden davon ein denk-
wurdiges Exempel in dem 20. Capitel des erſten
Buchs. der Konige. Die Sache iſt kurzlich dieſe:
Ahab, der Bonig von Jſrael, war mit Ben—

Az ha—



6 GOtt, ein GOtt der Berge.
hadad, dem Bonige der Syrer, in einen blutu
gen Rrieg verwickelt. Auf den Gebirgen Sa
maria kam es zu einem harten Treffen. Die Sy
rer wurden geſchlagen, und die Jſraeliten gewon
nen einen herrlichen Sieg. Behy aller ihrer heyd
niſchen Blindheit ſahen die unglaubigen Syrer doch
ſo viel wohl ein, daß dieſer vortrefliche Sieg gar
nicht der Uebermacht, oder den klugen Anſtalten des
Jſraelitiſchen Volks beyzulegen, ſondern ganz offen
barlich von einer ubernaturlichen unſichtbaren
Kraft und Wirkung herzuleiten ſey. Aber was wa
ren das nun nicht fur kleine ganz unanſtandige Ge
danken, welche die Syrer von dem GOtt Iſraels
hatten? Jhre Gotter, ſagten ſie, ihre Götter
ſind Berggötter, darum haben ſie uns ange
wonnen. v. 23. Sie wollten ſagen: Die Gott
heit der Jſraeliten erſtreckt ſich mit ihrer Kraft nicht
weiter, als auf die Berge. Daher kommt es, daß,
da wir uns auf dem Gebirge mit ihnen eingelaßen,
wir den Kurzern gezögen haben. Sollten wir nur
in der Ebene, und aur dem freyen Felde, mit ihnen
ein Treffen wagen, was gilts, da wollten wir ihnen
wohl uberlegen ſeyn, und ihre Gotter wurden ohn—
machtig erfunden werden, und nichts wider uns aus
richten konnen. Dieſe aberglaubiſche Meynung
hatte auch dermaßen tiefe Wurzel in den Herzen die
ſer Unglaubigen gefaßt, daß nie ſich in der That zu
einem anderweiten Feldzuge ruſteten. Da war nun

der Sache GoOttes allerdings daran gelegen, daß
der HErr ſeine Ehre, wider dieſe Spotter ſeines
Nahmens, rettete, und ſelbigen zeigte, daß Er nicht
nur ein GOtt der Berge, ſondern auch ein GOtt in
den Grunden, und auf der Ebene ſey. Es ſandte

da



GOtt, ein GOtt der Berge. 7
daher der HErr einen heiligen Propheten an den
Konig Ahab, und ließ ihm ſagen, er ſolle nur mit
ſeinem Volke getroſt aufs neue wider die Syrer zu
Felde ziehen, alle deren Macht ſolle ihnen in ihre
Hande gegeben werden. Die Worte des HErrn
lauten alſo: So ſpricht der HErr: darum, daß
die Syrer haben geſagt, der Jehovah ſey ein
GoOtt der Berge, und nicht ein GOtt der
Grunde, ſo habe ich allen dieſen großen Hau
fen in deine Hand gegeben, daß ihr wiſſet, ich
ſey der HErr.

Geliebte und Andachtige in dem HErrn!
Der einige wahre und lebendige GOtt, den wir
Chriſten anbeten, im Geiſt und in der Wahrheit,
wie er iſt der allmachtige Schopfer Hinunels und
der Erden, ſo iſt er auch, nicht allein ein GOtt der
Berge, ſondern auch ein GOtt in den Grunden,
und an allen Orten. Er herrſchet von einem Meer
zu dem andern, und von einem Ende der Erden zu
dem andern. Jndeßen und obſchon die Gedanken
der abgottiſchen Syrer von dem GOtt Jſraels eben
ſo unwurdig, als ungegrundet waren, ſo konnen wir
dennoch von dem wahren GOtt, ohne Nachtheil ſei—
ner Ehre, mit gutem Grunde, ſagen, daß Er auch
inſonderheit ein GOtt der Berge ſey. Und als
einen ſolchen wollen wir Jhn anjezo kennen und ver

ehren lernen.

Die Veranlaſſung zu einer ſolchen Berg-Predigt,
und daß ich anjezo, vor dieſer chriſtlichen Verſamm

lung, hervortrete ein Wort guter Lehre zu ſprechen,
iſt hoffentlich den meiſten unter uns bereits bekannt.

A4 Ein



8 GOtt, ein GOtt der Berge.
Ein uns allen wohlbekannter chriſtlicher Burger in
Dreßden, und Weinbergs-VBeſitzer in hieſigen Loſch—
witzer Fluren, der Konigl. Hof- Kurſchner, Herr
Martin Saxe, hat die Urſache und Gelegenheit zu
dieſem auſerordentlichen Gotttesdienſt gegeben. Denn
nachdem ihn der grundoutige GOtt, ſowohl in ſei—
ner Profeſfion, als auch beſonders auf ſeinen hieſi—
gen Weinbergen, von Zeit zu Zeit, mildiglich geſeg
net; So hat er zwar wohl jederzeit mit den Seini-
gen ſolchen Segen des HErrn in der Stille demu
thig erkannt und geprieſen, aber auch nicht ohne Leid
weſen wahrgenommen, daß ſolche Gute GOttes auf
den Bergen nicht von allen gebuhrend erkannt, und
dankbarlich verehret werde. Aus dieſem Grunde
hat derſelbe, in guter chriſtlicher Meynung, dafur ge
halten, es werde ſich uberaus wohl ſchicken, und zur

Ehre GoOttes gereichen, wenn, nach vollbrachter
Wein-Erndte, dem Geber alles Guten, auch in
einer offentlichen chriſtlichen Verſammlung, fur ſol
chen Segen, ein heiliges Lob- und Dankopfer dar
gebracht werde. Worauf er ſofort mit GOtt ſich
entſchloſſen, noch bey ſeinem Leben eine ſolche Lob—
und Dankpredigt zu ſtiften, welche alljahrlich, nach
geendigter Wein-Leſe, in hieſigem Gotteshauſe, auf
Art und Weiſe, wie jezo geſchicht, gehalten, auch,
bey ſolcher Gelegenheit, ſowohl hieſiger Geiſtlichkeit,
als dem Armuth dieſes Orts, einige Erdpotzlichkeit
zugewendet werden mochte. Nun iſt wohl kein Zwei
fel, es werde dieſes Vorhaben bereits mancherley,
auch wohl ungutigen Beurtheilungen unterworfen.
geweſen ſeyn. Denn wo iſt in der Welt ſo eine
gute Sache, und ſo eine redliche Abſicht, welche nicht

dverſchiedentlich von den Menſchen follte beurtheilet

und



GoOtt, ein GOtt der Berge. 9
und gerichtet werden? Allein auſerdem, daß uns,
in ſolchen Fallen, die Liebe allemal das beſte hoffen
heißt, ſo iſt in der That die Sache an ſich ſelbſt gut
und ruhmlich. Pflegt man, im ganzen Lande,
nach geſchehener Einſammlung der Feld- und Gar
tenFruchte, auch in den Gotteshauſern, feyerliche
Erndten-Predigten zu halten; wie ſollte es nicht
gleichergeſtalt ſo ſchicklich, als billig und erbaulich ſeyn,
daß, auch nach eingeſammleten Fruchten von den
Weinberaen, in einer offentlichen Lob-und Dank-
Predigt, der Nahme des HErrn gelobet und geprie
ſen werde. Wie denn auch hohen Orts, als wo
hin die Sache vor allen Dingen gelangen mußen,
dieſe Stiftum, als eine zum Lobe GOttes, und
zum Preis des Gebers alles Guten, gereichen—
de Jache, angeſehen, gebilliget und confirmiret wor
den. Nachdem nun dieſer unſer chriſtliche Wein—
bergsBeſizer und Stifter mich hierbey zu wieder—

hohlten malen aar angelegentlich erſuchen laßen, daß
ich doch dieſe erſte Predigt in dieſem Gotteshau
ſe ſelbſt halten mochte, in der guten Zuverſicht, es
werde die Sache dadurch ein noch mehreres Gewich
te bekommen, auch beydes zur Rechtfertigung, als
zur Erreichung und Forderung ſeiner chriſtlichen gu
ten Abſicht, gar vieles mit beytragen; ſo habe zwar
dieſe Verrichtung, um meiner vielen andern Amts
geſchafte wegen, anfanglich verbeten, jedoch endlich,
der wiederhohlten Bitte ein Gnuge zu thun, um fo
mehr fur gut befunden, da die ganze Sache zur Eh—
re unſers lieben GOttes, zur Erbauung der chriſt-
lichen Gemeine, und zur Ermunterung GOtt lieben
der dankbarer Selen, allerdings abageſehen iſt,
ich auch der gewiſſen Zuverſicht bin, daß der liebe

Ar— Mann



10o GOtt, ein GOtt der Berge.
Mann dieſe Stiftung wahrhaftig, nicht aus Eitel
keit, und aus einem eiteln Ruhm, oder in der Mey
nung, etwas damit bey GOtt zu verdienen, ſondern
lediglich aus Dankbarkeit gegen GOtt, und zur Er—
weckuug anderer chriſtlichen Herzen, in den Sinn
genommen hat. Nun der HErr, vor deßen Augen
wir hier beyſammen ſind, und der das Herz anſie
het, laße auch dieſes gute Werck in Gnaden vor ihm
gefallig, und ſowohl dieſe erſte, als alle kunftige
Predigten, zur Ehre ſeines großen Nahmens, und
zur Erbauung ſeiner Gemeine, geſegnet ſeyn, um
Chriſti willen! Wir wollern GOtt um dieſe Gnade
anruffen in einem ſtillen Vater unſer.

Tert.
Pſalm 95. v. 1z5.

Gommt herzu, laßet uns dem HErrn

E frolocken, und jauchzen dem Hort

unſers Heils. Laßet uns mit Dan
ken vor ſein Angeſicht kommen, und

mit Pſalmen ihm jauchzen. Denn
der HErr iſt ein großer GOtt, und

ein großer Konig uber alle Gotter.

Denn in ſeiner Hand iſt, was die

Er



GOtt, ein GOOtt der Berge. 1x

Erde bringet, und die Hohen der
Berge ſind auch ſeyn. Denn ſein
iſt das Meer, und er hats gemacht,
und ſeine Hande haben das Trocke

ne hereitet.

Geliebteſte in dem HErrn!
De iſt der Text, welchen der Herr Hof-Kurſch

ner Saxe fur die jedesmalige Wein-Ernd
tenPredigt beſtimmet hat, und man muß ſa

gen, daß die Wahl des Textes ſowohl, als die zu
gleich mit vorgeſchriebene Lieder, recht wohl gewah
let ſind. Was nun den Tedxt anbetrifft, ſo iſt der—
ſelbe ein uberaus reicher Teyxt, reich an erhabenen
Worten, noch reicher an den allerwichtigſten Wahr
heiten des Glaubens. Die Zeit leidet nicht, Wor—
te und Sachen, ihrer Wurde nach, anjezo umſtand
lich zu erklaren. Jch will alſo vornehmlich nur
bey dem ſtehen bleiben, welches eigentlich zu unſerm

Vorhaben aehoret, und dem Zweck dieſer Predigt
am gemaßeſten iſt. Wir wollen mit einander eine
chriſtlihe Betrachtung uber die Berge, und

üuber den Segen GOttes auf den Bergen anſtellen.
Unſer Vortrag ſoll alſo dieſer ſehn:

GOdott, ein GOtt der Berge.
Jvbir wollen hierbey vernehmen,



12 GOtt, ein GOtt der Berge.
1. Wie GOtt in, an und auf den Ber-
gen ſich herrlich beweiſet:
u. Wie ein rechtſchaffener Chriſt daruber

den Nahmen des HErrn lobet und
preiſet.

GoOttes Gnade ſey zugegen, daß wir alles wohl
erwagen, ihm zum Preis und uns zum Segen.
Amen!

Abhandlung.
J

vao wollen wir denn mit einander unſern
un GoOtt kennen, auch preiſen lernen, als
zi einen GOtt der Berge. Es heißt in

GoOtt uberhaupt, und ſo iſt er auch groß, in Ab
ſicht auf die Berge. Denn in ſeiner Hand iſt,
was die Erde bringet: Und die Hohen der
Berge ſind auch ſein.

Berge ſind hervorgehende Erhohungen auf dem
Erdboden, welche beydes ihrer Hohe, als ihrer

Weite und ihrem Umfange nach, jo wohl: ihrem
inn und auſerlichen Segen nach, gar ſehr von ein
ander unterſchieden ſind. Es ſcheinet zwar, als ob
die Berge dem Erdboden eine Ungeſtalt gaben. Al
lein dem iſt gar nicht alſo, und diejenigen Natur—
kundiger, welche, ſowohl die einzelen Berge, als
die zuſammen und an einander hangenden Gebir—
ge auf dem Erdboden, in eine nahere Betrachtung
gezogen haben, die haben bey denſelben eine bewun

derns



GOtt, ein OOtt der Berge. 13
dernswurdige Ordnung, Verhaltniß und Lage gegen
einander, gefunden, wodurch dem Erdboden nicht nur

gar keine Ungeſtalt, ſondern vielmehr eine Zierde,
und auſer dem, ein ſehr großer mannigfaltiger Nutz
verſchaffet wird. Es ſind alſo die Berge nicht
von ohngefehr entſtanden, ſondern ſind allerdings als
Werke der allweiſen und allmachtigen Hand GOt—

tes anzuſehen.

Gemeiniglich pflegt dafur gehalten zu werden,
als ob die Berge allererſt mit der Sundfluth ent
ſtanden waren: Allein dieſer Gedanke hat keinen
Grund. Denn da die GSundfluth uber den Erdbo
den kam, waren die Berge ſchon vorher da. Wie
hatte denn ſonſt von dem heiligen Geſchichtſchreiber
gemeldet werden konnen, daß die Waſſer der Sund
fluth bis auf die hochſten Berge, und druber gegan

gen waren? Es iſt alſo gar kein Zweifel, die Ber—
ge haben zugleich mit der Welt ihr Daſeyn erhal
ten, und ſind, ſowohl als Himmel und Erde, von
dem allmachtigen GOtt erſchaffen worden. Und
wenn die heilige Schrift die Ewigkeit GOttes be
ſchreibt, ſo ſagt ſie, GOtt ſey vor Grundung der
Berge, und ehe die Welt worden, geweſen. Pſ. go, 2.
Ehe denn die Berge worden, und die Erde
und die Welt geſchaffen worden, biſt du,
GOtt, von Ewigkeit zu Kwigkeit. Schon hier.
aus leuchtet die Herrlichkeit und herrliche Macht
des Schopfers ganz deutlich hervor. Aber ſie wird
uns noch deutlicher offenbar werden, wenn wir die
Berge auf dem Erdboden, theils an ſich ſelbſt,
theils in Abſicht auf ihr inwendiges und auswendi
ges, betrachten. An ſich ſelbſt ſind die Berge und

Ge—



14 GOtt, ein GOtt der Berge.
Gebirge ohnſtreitig zur Bewohnung des ubrigen Erd
bodens ſo nothig, als nutzich. Ware unſre Erde,
die wir bewohnen, ganz kugelrund, und ohne der—
gleichen Hohe und erhabene Gegenden, ſo konnte
das Waſſer auf dem Erdboden nirgends abfließen,
und es wurde nirgends ein trockner Boden, ſondern
uberall wurden Sumpfe und Moraſte, oder ſtehen
de faule Seen ſeyn, ſo, daß die Menſchen und an
dre Creaturen, die, ihrer Natur nach, nicht anders,
als auf dem troknen zu leben vermogen, ſolcherge
ſtalt den Erdboden nicht bewohnen, oder darauf ihr
Geſchafte bequem und mit Mutzen treiben konnten.
Nachdem aber die Berge und Gebirge naturlicher
Weiſe zu ihren Fußen tiefe Thaler verurſachen, ſo
kan auf ſolche Weiſe das Waſſer von dem Erdbo
den ſo viel, als nothig iſt, abfließen, und in den
Thalern ſich ſammlen, wodurch denn allerley große

Dund kleine Fluße, die auch ihren großen Nutzen ha
ben, entſtehen, welche, nachdem ſie viele ſehr vor
theilhafte Umwege genommen, und ihren Segen
hin und wieder verbreitet haben, ſich endlich mit

einander in die großen Weltmeere eraießen. Sol
chergeſtalt wird das Waſſer und das Trockne weiß
lich von einander geſchieden, ſo, daß Menſchen und
Vieh, ein jedes nach ſeiner Natur und Art, allent
halben leben, weben, und ihr Geſchlecht fortpflan-
zen konnen. Billig hat man die großen Einſichten
zu bewundern, welche David, wie an andern Or
ten, ſo auch in unſerm Teyte, in Sachen, das Reich
der Natur betreffend, an den Tag geleget hat.
Denn ſo wird hier die Hohe der Berge mit demMeere, und mit dem Troknen, auf das grundlich

ſte und weißlichſte verbunden. Die Berge ſind in

der



GOtt, ein GOtt der Berge— 15
der hand GOttes, und Er hat ſolchergeſtalt
das Meer gemacht, und ſeine Hande haben
das Trockene bereitet. Sind nun ſolchergeſtalt
die Berge Urſachen des Trocknen, und der Ur
ſprung der ſo heilſamen Waßer-GSammlungen
auf dem Erdboden; ſo ſind ſie wiederum unuber—
ſteigliche Vormauren, und undurchdringliche Dam
me, wodurch die großen Waſſer abgehalten werden,
daß ſie ſich nicht uber den flachen Erdboden er
gießen, und Menſchen und Vieh verderben konnen.
Aus dem Meere gehen unauf horlich Dunſte und
Feuchtigkeiten in die Hohe, welche, wenn ſie nicht
von den entgegen ſtehenden Gebirgen aufgehalten,
und vermindert wurden, nothwendig uber den gan
zen Erdboden entweder beſtandigen Regen, oder
doch einen ungeſunden dicken Nebel, verurſachen
wurden. So aber ſchlagen die Dunſte an die ho
hen Bergen an, und werden von denſelben aufge
faßt, wodurch denn den Bewohnern des Erdbodens
anderweite Vortheile, nehmlich Waßer-Ovellen
und Brunnen zubereitet und zugefuhrt werden.

Eben ſo verhalt es ſich auch mit den Win
den. O! was wurden die auf dem platten Lande
fur ſchreckliche Verwuſtungen anrichten, wenn ſol
che nicht an die Berge und Felſen ſtießen, und da
durch ihre Gewalt aebrochen, und ihre Wuth ge
zahmet wurde. Da auch die Sonne mit ihren
Strahlen nicht bis in die tiefen Thaler hinab drin—
gen kan; So wird dieſer Mangel des Sonnen
ſcheins in ſolchen tiefen Gegenden von den Wieder
ſchein von den Bergen erſetzt, daß alſo auch ſelbſt

B in



16 GOtt, ein GOtt der Berge.
in den Tiefen und Thalern, Menſchen und Vieh
Aufenthalt und Nahrung finden konnen.

Das iſt nur etwas von der Herrlichkeit unſers
GoOttes, wie ſich ſolche an den Bergen offenbaret,
wenn man dieſelben nur an ſich ſelbſt betrachtet.
Aber noch weit großer und herrlicher wird GOtt
in unſern Augen werden, wenn wir nun auch auf
dasjenige ſehen, was in und auf den Bergen iſt.
Die Eingeweide der Gebirge wie voll, wie reich
ſind ſie nicht hin und wieder an Gold, Silber, Ku
pfer, Eiſen, Bley und andern Mineralien, an
Edelgeſteinen, Werkſtucken, und Erdgewachſen,
welche auf mannichfaltige Art zur Nothdurft, und
auch ſelbſt zur Gemachlichkeit und Ergotzung der

Mernſchen dienen? Und obſchon dieſe unterirdiſchen
Schatze von vielen Menſchen gar ſehr gemißbraucht
werden; ſo mag dennoch der Mißbrauch den rech
ten Gebrauch einer guten Sache nicht aufheben.

Jſt uberhaupt die Erde voll der Gute des
SErrn, ſo zeiget ſich dieſe Fulle der gottlichen Gu

te auch in und auf den Bergen. Denn geht man
aus dem innern der Berge hervor, und ſieht ihr au
ſeres an, wie viel und mancherley heilſame Krau
ter, wie viel nutzi- und auch fruchtbare Baume,
Menſchen und Vieh zu Nutz, werden nicht an und
auf den Bergen gefunden? Mit welcher Luſt iſt es
nicht anzuſehen, wenn wilde und zahme Thiere auf
den Bergen gehen, und ihre Weide finden, die Vo—
gel ihre Jungen hecken, und ihren Schopfer beydes
in der Hohe, als in der Tiefe, loben? Auch die
Berge erzahlen die Ehre GOttes, und die

Segen
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Segen auf den Bergen verkundigen ſeiner Han

de Werk. Pſ. 19, 2.

Damit ich aber zu derjenigen Art des himmli
ſchen Segens komme, welcher dieſe Predigt zum
Lobe GOttes veranlaßet hat, ſo iſt ohnſtreitig das

Gewachſe des Weinſtocks die edelſte Frucht auf
den Bergen. So was edles, heilſames, kraftiges
und ſtarkendes der Saft der Reben iſt, eben ſo
edel und vortreflich iſt auch derjenige Boden, der
dieſe geſegnete Frucht hervorbringt. Und wer iſt
denn derjenige, der die Berge von innen und auſen
ſo fruchtbar und geſegnet gemacht hat? Das iſt der
HErr unſer GOtt, der allmachtige, der allweiſe,
der grundgutige GOtt, der nicht nur die Nothdurft,
ſondern auch was zur Luſt und Ergoickung ſeiner le
bendigen Geſchopfe dienet, mildiglich darreichet. Er
ſpeiſet und tranket. und ſattiget alles, was lebet

mit Wohlgefallen. Pſ. 145, 16. Jch bins,
ſpricht der HErr beym Propheten, der ihnen giebt

Korn, Moſt und Oel, und ihnen viel Silber
und Gold gegeben habe. Hoſ. 2, 8. Jn wel—
chen Worten ebenfalls die inwendigen und aus
wendigen Gaben GOttes bey den Bergen gar lieb
lich mit einander verbunden werden. Wir wollen
noch ein Zeugniß von dem Segen GOttes auf den
Bergen, und beſonders von der herrlichen Gabe des
Weins, und zwar aus demjenigen ſchonen Davidi
ſchen Lobliede hernehmen, welches vorhin, vor dem
Altar, verleſen worden. Da heißt es unter andern
zum Preis des gottlicchen Nahmens: Du, HErr,
du feuchteſt die Berge von oben her, du machſt
das Land voll Fruchte, die du ſchaffeſt. Du

B 2 laßeſt
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laßeſt Gras wachſen füůr das Vieh, und Saat
zu Nutz den Menſchen, daß du Brod aus der
Erde bringeſt, und daß der Wein erfreue des
Menſchen Herz, und das Brod des Menſchen
Herz ſtarke! Pſ. 104, 13. 14. 1. Von Noah
leſen wir, daß er nach der Sundfluth, ein Acker—
mann worden, und Weinberge gepflanzet ha—
be. So pflanzen von daher die Menſchen immer
den Weinſtock fort, und GOtt iſt es, der dazu das
Gedeyen giebt. Aber welche nothige Erinnerung
zum behutſamen Gebrauch dieſes edlen Gewachſes
kan uns das Exempel jenes neuen Anbauers der Ber
ge geben? wovon die angefuhrte Stelle weiter nach
leſen iſt.

wooAachdem ich nun, obſchon mit wenigein, gezeiIe

De ge, und beſonders auf die Wein-Gebirge,Wn get habe, wie. GOtt, in Abſicht auf die Ber

ſeine Herrlichkeit beweiſet, ſo will ich nunmehro
bey dem

andern Theil
dieſer Predigt auch zeigen, wie ein rechtſchaffener

frommer Chriſt den unſichtbaren GOtt uber dieſe
ſeine ſichtbare Herrlichkeiten lobet und preiſet.
Hierzu ermuntert uns David in unſerm Teyxte auf
das nachdrucklichſfte, und gehet uns mit ſeinem

Exempel auf das erwecklichſte vohr. Kommt, rufft
er uns allen zu, kommt herzu, laßt uns dem
SErrn frohlocken, und jauchzen dem Hort un
ſers Heils! Wobey ich unangezeigt nicht laßen kan,

daß
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daß aus dem erſten ErmunterungsWortet Kom̃t
herzu, ihr Menſchen, ihr Kinder und Freunde
GOttes, das ſchone Loblied hergefloßen, welches
mein Vorfahrer am Amte, der ſel. Herr D. Loſcher,
verfertiget hat, und welches wir, nach des Herrn
Stifters chriſtlicher Anordnung vorhin geſungen ha

ben:
Bommt, Menſchen--Kinder, ruhmt und

preißt,
GOtt Vater, Sohn und heiligen Geiſt,

Die allerhochſte Majeſtat,
Vor deßen Augen ihr jezt ſteht!

So billig es üun iſt, daß auch wir anjezo un
ſere Augen auf heben zu den Bergen, und dem
GOtt der Berge mit Herz und Mund loben
und preiſen; So nothig will es ſeyn, eine kurze
Anweiſung zu geben, wie unſer Lob- und Dank—
opfer beſchaffen ſeyn mußfe, damit es dem HErrn
gefallen, und ihm ein ſuſſer Geruch ſeyn moge. Es
kommt damit vornehmlich auf folgende Stucke an.

1) Muß unſern Gemuthern dieſe Wahrheit im
mer gegenwartig, auch lebendig und kraftig ſehn:
OOtt iſt, wie der SErr uber alles, ſo auch
der GOtt der Berge. Ueberall finden wir GOtt,
wir mogen in der Hohe oder in der Tiefe uns be
finden. Wir mogen wohnen in Grunden und auf
der Ebene, oder in Weinbergshutten und auf Ber
gen, in Stadten, oder auf den Dorfern. Nirgends
iſt GOtt ferne von uns, Jn ihm leben, weben,
und ſind wir. Ap. Geſch. i7, 28. Fuhre ich gen
Simmel, und auf die hochſten Berge, die ihre

B3 Hau
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Haupter in den Wolcken des Himmels verſtecken,

ſo biſt du da. Bettete ich mir in die Solle,
und in die unterſten Oerter der Erden, ſo biſt du
auch da, Pſ. 139. 8. und deine Hand fuhret, und
deine Rechte erhalt mich allenthalben. Die her
vorragenden Haupter der Berge ſind lauter Zeichen
und Zeugen, welche uns auf GOtt, ihren und un—
ſern Schopfer, hinweiſen, um ihn zu verehren und
anzubeten. Rein Graslein, oben auf den Ber
gen, ſo wenig als unten in der Tiefe, iſt ſo gering
und klein, es muß von unſerm OOtt ein treu—
er Zeuge ſeyn! Man ſtehe unten am Fuß des Ber
ges, und ſehe hinauf in die Hohe, oder man befin
de ſich in der Hohe, und ſehe hinab in die Tiefe,
ſo muß uns immer der Gedanke ins Herz kommen
und vor Augen ſchweben: Das alles iſt GOttes
Werk, ein Werk ſeiner Gute, ſeiner Weißheit,
ſeiner Allmacht! Weßen aber Herz und Auge voll
iſt, davon wird der Mund auch bald ubergehen, und
freudig ausruffen:

Himmel, Erd und ihre Heere hat er mir zum

Dienſt beſtellt,
Wo ich nur mein Aug hinkehre, find ich, was

mich nahrt und halt,
JThier und Krauter, und Getreyde in den

Grunden in der Hoöh,
Jn den Buſchen in der GSee, uberall iſt meine

Weide.
Alles Ding wahrt ſeine Zeit, GOttes Lieb

in Ewigkeit!

Hier
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Hiernachſt und 2) beſtehet das Lob des gottlichen

Nahmens darinnen, daß man auch den Segen des
Herrn auf den Bergen, beſonders aber die edle
Gabe des Weinſtocks, fein mit Dankſagung,
und nach dem Willen des Gebers, recht gebrauche
und anwende. Denn alle Creatur GOttes iſt
gut, und nichts verwerflich das mit Dankſa
gung empfangen wird. 1 Tim. 4, 4. Aber je
koſtbarer eine Sache iſt, je gefahrlicher iſt auch al
lemal der Mißbrauch derſelben. Ein guter und
reiner Wein, wenn derſelbe in ſeiner Ordnung, und
in ſeiner Maße genoßen wird, wie heilſam, wie ſtar
ckend iſt er nicht fur des Menſchen Geſundheit und
Leben? Wird aber dieſe theure Gabe GOttes ge
mißbraucht, wird der Wein unmaßig, und nur
zur Wolluſt und Ueppigkeit, getrunken, wie viel
Unheil richtet ſolches an? Wie viele Weinſaufer
haben ſich, durch ſolchen Mißbrauch der Gabe
GOttes, um ihre Geſundheit, um ihre Ehre und
Reputation, um Haus und Hof, um Leib und Le
ben gebracht? O daß man doch die zwey Worte
eines heiligen Apoſtels von dem rechten Gebrauch
des Weins wohl zu Herzen nehmen, und ein jeder
dieſelben an ſeinen Keller, und alle Weingefaße
ſchreiben mochte! Das erſte ſtehet 1. Tim. 5, 23.
da Paulus an den Timotheus ſchreibt: Trinke
ein wenig Wein zu deiner Geſundheit, und
um deines ſchwachen Magens willen. Das
zweyte Wort ſtehet Eph. q, 18. Da der Apoſtel
vor iMißbrauch des Weins warnet: Saufet euch

nicht voll Weins, daraus ein unordig Weſen,
das iſt, lauter Unheil, entſtehet. Ach mein

B4 Gott,
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OOtt, ſoll es auch bey dem Gebrauch dieſer Gabe
heißen, gieb daß ichs brauch zum Lobe dein,
zum utz und Dienſt des Nachſten mein,
wolleſt du mir deine Gnade geben!

3) Bringet der Dank eines Chriſten fur den
Segen GoOttes auf den Weinbergen auch die
ſes mit, daß man mit dem Maße des gottli—
chen Segens wohl zufrieden ſey. Der HErr
gebe wenig, oder gebe viel, ſo ſollen wir allemal, in
dem Willen GOttes uns beruhigen, die Hand des
Gebers in Demuth kußen, und bedenken, GOtt
iſt uns gar nichts, wir aber ſind ihm allemal und
in allen Fallen, Ehre, Dank, und Gehorſam ſchul—
dig, er gebe uns viel, oder wenig, oder gar nichts.
Wobey auch dieſes wohl zn erwegen, daß hierun
ter, und wenn die Fruchte und Einkunfte des Lan
des nicht alle Jahr gleich find, ſich die gottliche
Weisheit gar herrlich veroffenbare. Jſt es nicht
wahr, wenn ein Jahr, wie das andere, gleich
fruchtbar und geſegnet ware, wenn alle Jahre Ber
ge, Garten und Felder gleich viel und reichlich
tragen ſollten, ſo wurde man bald denken: Das
muß ſo ſeyns Das iſt eine nothwendige Folge
meiner Arbeit; Dabey hat GOTT nichts zu
thun. Aber wenn der HErr unſer GOtt ſeine
Gaben verſchiedentlich austheilet, und, bey allem
menſchlichen Fleißf, dennoch unfruchtbare Jahre
kommen laßt, ſo ſiehet man alsdenn, daß aller
Segen in der Hand des HErrn ſtehe, und es wahr
ſehy, was Salomo ſchreibt, Pred. Buch g9, 11.
da es heißt: Zum Laufen hilft nicht ſchnell ſeyn,
zum Streit hilft nicht ſtark ſeyn, zur Nah.

rung
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rung hilft nicht geſchickt ſeyn, zum Reichthum
hilft nicht klug ſeyn c. ſondern alles liegt an
der Zeit und am Gluk, das iſt: An GOttes
Segen iſt alles gelegen. Wir pflanzen, wir
begieſſen, wir thun das unſrige, GOtt aber muß
das Gedeyen darzu geben, nach ſeinem Wohlge—

fallen.

Dieſes Stuck des gottlichen Lobes, nehmlich
eine kindliche dankbare Zufriedenheit in GOtt
und mit GOtt, haben chriſtliche Weinbergsbeſi—
zer ſonderlich in dieſem Jahre zu beweiſen, da der
Weinſtock nicht ſo viel, wie andere Jahre, getra
gen, und die Kelter nicht ſo, wie ſonſt, vom Fett
ubergefloßen. Wollte man daruber murren?
das ſey ferne! Es muß da heißen, wie bey Hiob:
Der SErr giebt, der HErr nimmt, der Nah

me des HErrn ſey gelobet in Ewigkeit! Auch
das wenige hat man mit Dankſagung von der
Hand des HErrn zu empfahen. Verachte und ver—
derb es nicht, es iſt ein Segen darinnen. Jer.
G65, 8. Auch das wenige kan der HErr alſo ſeg—
nen, daß immer Mehl im Bad, und immer Oel
im Bruge iſt. Ein klein wenig, da der Muth
und ein gut Gewißen ruht, iſt furwahr ein
großes Gut!

Mag man auch, mit gutem Gewißen,
und zum Lobe GOttes, ein erlaubtes und un—
ſchuldiges Vergnugen auf den Bergen ſuchen.
Schandlich wurde es ſeyn, wenn man die Wein

Bz del
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berge und Weinbergshauſer zu Werckſtatten der
Wolluſt, und des Mußiggangs mißbrauchen
wollte; Nein! zu einem irdiſchen Vergnugen in
GoOtt konnen und ſollen uns auch die Berge, und
beſonders wohlangebaute Weinberge, Veranlaßuna,

Materie, und Nahrnng geben. Und was kan
wohl hierzu bequemer ſeyn, als die hieſige Dreßd
ner Gegenden? Vorlangſt haben Fremde und
wohlgereiſte Perſonen geurtheilet, daß die Weinge
birge um Dreßden herum, von Konigſtein an, bis
Meißen, dermaßen votreff lich waren, daß ſie den
ſchonſten Gegenden in Jtalien nichts nachgaben.
So iſt auch bekannt von dem Churfurſten; zu
Sachſen, Johann George dem II. glorwurdig
ſten Andenkens, daß derſelbe dieſe mit den fruchtbar
ſten Bergen und Thalern abwechſelnde ſchone Ge
gend zu ſeinem Sinnbilde erwahlet, und uber deren
Abſchildernng zwey Augen mahlen laßen, wovon
das Eine uber ſich, auf die Berge hinauf, und
das andere unter ſich, auf den Elb-Strohm
und unten liegende Felder, jgeſehen, mit der Bey
ſchrift: Sunson Dronsdn. das heißt:

Was unten und oben man ſchönes erſieht,

Das zeigt, von GOttes Macht, Weiß
heit und Gut.

Ja, Liebſten Freunde, wenn ein gottesfurch—

tiger und GOtt liebender Chriſt auf den Ber.
gen ſich befindet, wenn er da ſeine Augen auf—

thut,
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thut, und uber ſich den Himmel, neben ſich das
fruchtbare weit und breit ſich erſtreckende Gebir
ge, und unter ſich den ſchiffreichen Strohm, die
fruchtbaren Garten, die ſchonen Wieſen, Felder
und Auen, beſonders von bieraus die Konigliche,
obſchon durch Feuer und Brand vorizt ſehr ver—
unſtalltete Reſidenz-Stadt, vor ſich hat; ſo muß
er wahrhaftig in ſeiner Seele recht inniglich ge—
ruhret, und des Geiſtes und Lobes GOttes voll
werden, und aus unſerm Terte alle Anweſende,
und, wenn er allein iſt, alle Gedanken, Empfin
dungen, und Krafte ſeiner Seelen herzuruffen,
und ſagen; Bommt herzu, laßet uns dem
ERRyr ſfrohlocken, und jauchzen dem Hort
unſers Heils. Solche in GOtt und ſeinen Ga
ben erfreute Seelen ſind es, welche das Wort
Salomons angehet: Jß dein Brod mit Freu—
den, und trink deinen Wein mit gutem
Muth. Denn dein Werck gefallt GOtt.
Pred. Sal. 9, 7.

Endlich und 5) ſind auch uberhaupt die
Bexrge ſolche Werke unſers GOttes, die uns zur
Uebung der wahren Gottſeligkeit, beſonders zu
einem feſten Vertrauen auf GOtt, chriſtlich an—
mahnen konnen. GoOtt ſelbſt wird in unſerm
Texte der Hort des Heils, oder eigentlich der
Berg und Lels des Heils genennet, allen denen,
die den HErrn furchten, und auf ſeine Gute hof—
fen, zum großen Troit. Denn dieſe konnen mit
David ſagen: Jch hebe meine Augen auf zu
den Bergen, und zu dem OOtt der Berge,

von
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von welchem mir Zulfe kömmt. Pſ. 121, 1.
Auch die Großen in der Welt werden in der hei
ligen Schrift Berge genennet. Aber, wollte man
auf Menſchen ſein Vertrauen ſetzen, und Fleiſch
fur ſeinen Arm halten, ſo wurde das Wort eines
heiligen Propheten erfullet werden: Warlich!
es iſt eitel Betrug mit Zugeln, und mit al
len Bergen. Warlich! es hat Jſrael keine
Zulfe, denn am HErrn unſerm GOtt. Jer.
3, 23. Darum gebt unſerm GOtt die Ehre.
Denn Er iſt ein Fels. Seine Weſrke ſind
unſtraflich. Was er thut, das iſt recht.
Treu iſt GOtt und kein boſes an ihm, ge
recht und fromm iſt er. g Buch Moſ. 32, 3.
4. ſ. Man halte ſich nur treulich an JEſu Wort,
ſo ruhet unſer Glaube, unſere Hofnung, und un
fer Troſt im Leben und Sterben, auf einem Fel
ſen, der nicht wanket. Wer meine Rede hort
und thut ſie, der iſt einem klugen Manne
gleich, der ſein Haus auf einen Felſen bauet,
ſpricht unſer HErr Matth. 7, 24. Sind auch
ſelbſt die hochſten Berge, und harteſten Felſen der
Erde, dennoch der Veranderung unterworfen; ſo
iſt GOtt und ſein Wort feſter und zuverlaßiger
als Himmel und Erde. Es ſollen wohl Ber—
ge weichen, und Hugel hinfallen, aber meine
Gnade ſoll nicht von dir weichen, und der
Bund meines Friedens ſoll nicht hinfallen,

ſpricht der HErr dein Erbarmer. Eſ. 4, 10.

Schluß
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Schluß-Gebet.
a4eiliger GOTT barmherziger Vater, du

biſt der Schopfer Himmels und der Er

den du biſt auch der GOtt der Berge. Ha
be Dank, daß du uns zu vernunftigen Men—
ſchen gemacht haſt, daß wir dich in, und aus

deinen Werken, in der Natur erkennen und

preiſen mogen! Habe Dank, daß du uns auch

uber dis dein heiliges Wort gegeben, und
dadurch dein vaterliches Herz gegen uns
noch weit deutlicher und herrlicher geoffenba

ret haſt! Habe Dank, o Geber aller Gu—
ter, fur den Segen, den du, auch in dieſem

Jahre, auf den Feldern, und in den Bergen
gegeben haſt! Segne auch das wenige, das

die Berge, gegen die vorigen Jahre, auf
heuer herausgegeben haben. Denn du kanſt
aus wenigem viel, du kanſt aus nichts alles

machen! Laß auch, o treuer GOtt, und Va—
ter, den geiſtlichen Weinberg, den deine Rech.
te unter uns gepflanzet hat, ich meyne dei—

ne Kirche, dir und deiner Pflege immerdar

em
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empfohlen ſeyn, damit auch in dieſem Got—

teshauſe dein Wort bis ans Ende der Tage
zu beines Nahmens Ruhm, und dieſer chriſt
lichen Gemeinde zum ewigen Heil, geprediget

werden moge! Laß Berg und Thal, laß Gar
ten, Walder und Felder, unter dem Einfluß
deiner machtigen Gute, je langer je mehr ge—

bauet und fruchtbar werden. Gegne inſon
derheit die hieſigen Weinberge, und mit den—

ſelben ſo wohl alle chriſtliche Beſitzer der
Weinberge, als auch alle diejenigen, die in den

Weinbergen arbeiten, und von daher ihre und
der ihrigen Lebens Nothdurft gewinnen. Be

wahre einen jeden, unter uns fur Mißbrauch

deiner Gaben und Guter. Segne, lieber
himmliſcher Vater, auch inſonderheit den mil—

den Stifter dieſer alljahrlichen Berg und
Dank-Predigt, dem wir, nachſt GOtt, dieſe
Erbauungs-Stunde zu danken haben. Und
da derſelbe jezo krank liegt,“) ſo wolleſt du,

HErr,
v) Dieſer gottſelige Stifter iſt nachhero, den 20.

Marz 1763. im HErrn ſelig entſchlafen. Als
ich
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HErr, ihn auf ſeinem Krankenbette machti—

glich erquicken, und dich mit deiner Gnade an

ſeiner Seele nicht unbezeugt laßen. Uns alle
aber wolleſt du, heiliger und allerwurdigſter

GOtt, ſo durch deinen guten Geiſt leiten und
fuhren auf ebener Bahn, und ſo von den reichen

Gutern deines Hauſes ſpeiſen und tranken, daß

wir dich fur alle deine, ſo geiſt- als leibliche
Gaben, mit Herz und Mund, loben und preiſen

mogen. Ja! HErr, ſo ſoll es izt und immer—
dar bey einem jeden unter uns, heißen:

Ich
ich denſelben, nach gehaltener Predigt, beſuchte,
ſo bat er mich gar angelegentlich, daß ich dieſe

Predigt, welche er in einer Nachſchrift gele—
ſen hatte, GOtt zu Ehren, drucken laſſen

 e

a—H Stadt Prediger meinen lieb—
verdienten errnwertheſten Herrn Collegen, Herrn M. Adam

Grenztu, tangelegen, ſothanen Druck der Predigt bey mir

zu erinnern, und befordern zu helfen. Welcher
et eÊ ſalichon troulich aethan, ſondern

denn iunnnauch das im Anhange befindliche feine und er.
bauliche geiſtliche Lied, nach ſeiner guten Gabe

G Ia ſiaho i. νÑ.verfertiget hat. Um ſo weniger har
ſo billigen Suchen entſtehen mogen.
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Jch will dich all mein Lebelang, o! EOtt,

von nun an ehren,
Man ſoll, o GOtt, den Lobgeſang an al.

len Orten, in der Tiefe, und auf den
Bergen, in der Stadt, und auf dem Lande,

Man ſoll, o GOTT, den Lobgeſang
an allen Orten horen.

Mein ganzes Herz ermuntre ſich, mein

Leib und Seel erfreue ſich!

Gebt unſerm GOOtt die Ehre!

AmMment

GOtt allein die Ehre!

Ein
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Einrichtung

dieſes mit hoher Einwilligung ge
ſtifteten Gottesdienſts.

c6—s geſchiehet derſelbe jahrlich, nach vollbrachT

Wter Weinleſe, an einem Sonntage Nach—
mittags, von dem iedesmaligen Pfarrer zu Loſch
witz, in folgender Ordnung.

1. Geſungen: Allein GoOtt in der Hoh!ſey

.212 Ehr
I2. Verleſen am Altar: Der 104. Pſalm.

z. Geſungen: Kommt, Wenſchenkinder

ruhmt und preiſt c.
A. Gepredigt uber Pſalm 95, 1.5.

Nacth der Predigt.
5. Geſungen: Jch ſinge dir mit Herz und

8 Mund c.
6. Cotlecte und Segen.
7. Geſungen: Nun danket alle GOtt c.

Alsdenn wird in der Kirche zehen Armen, iedem
4 gl. Allmoſen gereicht.

C Geiſt—
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Geiſtliches

KWeinbergs Fied.
Jeſ. „1.Wohlan, ich will meinem Lieben ein Lied mei

nes Vettern ſingen, von ſeinem Weinberge.

Mel. Liebſter JEſu, wir ſind hier 1c.

cJuheine Andacht, ſchwinge dich

Zu den wohlbeſtockten Hohen,
Wo die Reben ordentlich,Wie geharnſchte Manner, ſtehen.

Sie bedachtig anzuſchauen,
Kann die Seele wohl erbauen.

2.
Siehe, wie der Weinſtock dir

Will ein Bild der Demuth geben.
Er verachtet alle Zier,

Mag nicht uber Baumen ſchweben.

Niedrig wachſt er auf der Erden,
Und kann doch ſo edel werden.

3. Sein
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J.

Sein Holz durftig, ſchlecht und ſchwach,

Ohne warmes Kleid und KRinde,
Duldet alles Ungemach

Von dem Wehen rauher Winde.
So wird mich auch GOtt beſchirmen,
Wenn ſo Wind als Wetter ſturmen.

4.
Ohne Pfahl beſtehen nicht

Der ſo ſchlanke Stock und Reben:

Weil mir eigne Kraft gebricht:
So wollſt du mein geiſtlich Leben,

JEſu, gnadig unterſtutzen
Und fur allem Unfall ſchutzen.

Schlecht und ſandig ſieht das Land,

Wo der edle Wein ſich findet:
So will auch der Chriſten Stand,

Da der HErr ſein Reich gegrundet,
Vor der Welt gar wenig taugen;
Aber viel in GOttes Augen.

C 2 6. Das
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6.

L/as Beſchneiden koſtet Blut;
Aber an des Weinſtocks Reben

Giriehet man, wie noth es thut,
Wenn ſie ſollen Fruchtholz geben:

Alſo werden unſre Herzen (zen.
Fruchtbar bey Beſchneidungs:; Schmer

7

eulich ſchien des Weinſtocks Pracht,
Da er thrante, faſt zerronnen;

Aber er hat neue Macht,
Augen voller Saft, gewonnen:

Thranen, die das Herz erweichen,
Sind erwunſchte Gnadenzeichen.

g.
oennJur Verwundrung ſiehet man

Aufgeſchwollner Trauben Menge,
Die der Stock kaum mragen kann,

Auch den Beeren wirds zu enge:
Solcher Reiz ſoll billig ſtarken
Meinen Fleiß zu guten Werken.

9. Durch



Anhang. 35
9.

Durch der warmen Sonne Kraft
Jſt des Weinſtocks Frucht gediehen:

Laß mich auch des Lebens Saft,

GOtt, aus deiner Gnade ziehen.
Nur dein Geiſt muß mich beleben,
Fleiſch kann keine Fruchte geben.

10.
Froſt iſt auch dem Weine gut,

Um das Herbe zu bezwingen:
So muß unſerm Fleiſch und Blut

Auch die Trubſal Vortheil bringen.
Denn es muß durch viel Beſchwerden,

Zum KReich OOttes tuchtig werden.

II.

Endlich kommts zur Kelter auch,

Die zerqvetſcht die vollen Beeren:
So pfiegt GOtt, nach ſeinem Brauch,

Uns auch Segen zu gewahren.
Denn OOtt kann auch unterm preßen.

Seiner Kinder nicht vergeßen.

12. Siehe,
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I2.Siehe, wie der Weinberg ſich

Durch ſein eigne Feſer bauet:
Das errinnert mich und dich;

Was OOtt gutes uns vertrauet,
Brauche man zu ſeiner Ehre,
Daß durch uns ſein Reich ſich mehre.

13.
8

och, o JEſu, du allein
Biſt der Weinſtock, wir die Reben;

Sollen wir nun fruchtbar ſeyn,
So muß uns dein Saft beleben.

O ſo mach uns feſt im Glauben,

Reich an Tugend, gleich den Trauben.








	Gott, ein Gott der Berge, wurde in der, zum Lobe Gottes nach vollbrachter Wein-Lese gestifteten ersten Predigt über Psalm 95,1-5. in der Kirche zu Loschwitz bey Dreßden, am XXsten Sonntag nach Trinit. 1762 vorgestellet, und, auf des Stifters und anderer Verlangen dem Druck überlaßen
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